Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
' Pfennig pränumerando; . 
ür auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Katharinenſtr. 204. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 
N 53. 


Mittwoch den 4. März 1891. 


IX. Jahr 


1 der Deutſchfreiſinn und die AUnteroffizierpramien. 


falt, I, Schon bei der allgemeinen Beſprechung der Etatsvorlage 
zur in deutſchfreifinnigen Blättern mit aller Beſtimmtheit die 
l 0 derung einer an ſich nicht gerade erheblichen Summe behufs 
newährung von Unteroffizierprämien an Kapitulanten abgelehnt 
4 . den. Es konnte daher nicht überraſchen, daß der „re⸗ 
F tungefreundliche“ Freifinn Schulter an Schulter mit der 
baldemokratie in der Kommiſſion der Vorlage gegenüber 
% ſchroff abweiſend verhielt. Inzwiſchen aber iſt eine Er⸗ 
nung eingetreten, die geeignet war, die Freiſinnigen von 
zem ablehnenden Votum abzubringen — das Auflodern des 
li suvinismus in Frankreich nämlich! Wir hofften, angeſichts 
ler Pariſer Kundgebungen des unauslöſchlichen Haſſes werden 
| " Parteien des Reichstages, ausgeſchloſſen natürlich die 
zlerlandsloſen Sozialdemokraten, wie ein Mann demon⸗ 
nativ für alle Forderungen eintreten, welche darauf hinaus⸗ 
IN en, unſere Wehrkraft zu ſtärken. Wir haben uns geirrt. Die 
zeutſchfreiſinnigen wie ihre ſüddeutſchen Couleurbrüder, die De⸗ 
„ten und die „etwas mehr links ſtehenden“ Sozialdemokra⸗ 
haben in dem Augenblick, in welchem man die Mutter 
* eres Kaiſers in Paris mit Schmähungen überhäuft, nicht 
ful die Regierungsforderung abgelehnt, ſondern ſogar liebloſe 
F Kritik an unſerem Offizier⸗ und Unteroffizier⸗ 
7 "8 geübt. 
ien Ter Haß der Demokratie gegen den „Militarismus“ iſt 
71 a ein zu großer; das Militär wird auf jener Seite nicht in 
„ter Linie als Schutz nach außen, ſondern als feſter Damm 
ien Umwälzungsverſuche angeſehen. Zudem aber find die 
; A etoffigiere feine Wähler. Wenn nur das Militär das 
p. Hlblrecht beſäße: wie wäre da der Deutſchfreiſinn bei der Hand, 
ieltsaufsefierungen und dergl. zu beantragen, wie er es ja 
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ſichtlich der Beamten gethan hat, ohne jedoch die Mittel 
In zu bewilligen; jo aber find von dem Eintreten für 
. Unteroffiziere keine Mandate zu erwarten! Der Kriegs⸗ 
4 hr er von Kaltenborn legte in der überzeugendſten Weiſe 
de e, daß die Unteroffizierprämien unumgänglich nöthig ſeien; 


1 
1 iin jetzt fehlen gegen 4000 Unteroffiziere allein in preußi⸗ 
0 | Truppentheilen, und wenn die Prämien, auf welche 
4 Wie der ausgedienten Leute warten, nicht bewilligt würden, ſo 
ig es unausbleiblich, daß ein großer Theil der Unteroffiziere 
hir zur Kapitulation nicht entſchlöſſe, daß alſo das Manko 
N er wichtigen Militärklaſſe noch erheblich größer werden müßte. 
in penn man bedenkt, jo fuhr der Herr Kriegsminiſter fort, daß 
90 dein älterer Unteroffizier, ein Sergeant, dem man alle ſeine 
A nnzetenzen einſchließlich Kleidung, Wohnung, Verpflegung 
ir net, im ganzen über einen Tagesverdienſt von 2 Mk. ver: 
0 wird man es begreiflich finden, daß die tüchtigeren und 
ſlabteren Leute es vorziehen, dieſe Karriere nicht einzuſchlagen, 
deen im bürgerlichen Beruf zu bleiben. Schon dieſer eine 
nen hätte die für das Wohl des „kleinen Mannes“ ſo be— 
linen Freiſinnigen dazu beſtimmen müſſen, die Forderung zu 
IN ligen; find doch ſonſt die freifinnigen Zeitungen immer 
I $ bei der Hand, wenn es gilt, die „Hungerlöhne“ aufzurech⸗ 
da, und auf Aufbeſſerung zu dringen. Freilich hob Herr von 
Ienborn im Verlauf feiner Rede noch hervor, daß im Fall 
IM blehnung der Prämienforderung möglicherweiſe Unzufrieden⸗ 
1 zm Unteroffizierforps einreißen könnte. . .. Vielleicht war es 
„er Hauptſache gerade dieſes Motiv, welches Freiſinn und 
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Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 

Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
ET RIEF (Nachdruck verboten.) 

1 (23. Fortſetzung). 
N Frau Doubrauy war nicht die Freundin der Frau von 
Any elat, obſchon ihr dieſe Bezeichnung in Gemäßheit der ge: 
f 5 Faftlichen Verhältniſſe gebührt hätte. Es war das eine 
A Ndicaft, wie fie von den in der Geſellſchaft lebenden 
ii en gerne aufrecht erhalten wird; man geht mit einander 
4 [Ran heater, ins Seebad, begegnet einander in Geſellſchaften, 
„n dlaudert, ſieht ſich beinahe täglich... Und dabei kümmert 
„[ich blutwenig um einander. 
7 bet Frau Doubray war Wittwe, vollkommen unabhängig und 
„ dereit, wo immer hinzugehen, wenn ſie anderwärts nicht 
„tagt war. Sie verbrachte ihre Zeit gerade ſehr langweilig 
einer kranken Verwandten und war es ganz zufrieden, mit 
iin; . Montelar zuſammenkommen zu können, die fie noch 
era zu tröſten vermocht, da fie zur Zeit des Trauerfalles 
del in Cannes weilte. Auch ergriff ſie mit Freuden die 
li enheit mit Frau v. Bertolles bekannt zu werden, die ſo 
ge und intereſſant war! Was man von Eſtelle ſprach, wußte 
und cht, da ſie ſchon ſeit ſechs Monaten nicht in Paris war 
iu während dieſer Zeit höchſtens ſo lange dort verweilt hatte, 
. Ihre Winterkleider gegen Sommertoiletten umzutauſchen. 
7 dau achdem die Neuangekommene eine lange Unterredung mit 

But: 8. Montelar gehabt, ging ſie auf den Strand hinaus, um 
In, Bekannten auszuſpähen. Es waren noch keine zwanzig 
53 Map en verfloſſen, als fie ſchon fünf oder ſechs Bekannte auf- 

\ — hatte. Eſtelle, die zumeiſt auf dem Balkon ſaß, ſah 

Niere befand, deren Töchter gerade badeten. Die Zungen 


einer Gruppe umgeben, in welcher ſich auch Frau 


Sozialdemokratie, die prinzipiellen Gegner der „Hungerlöhne“, 

dazu veranlaßte, gegen die geplante Aufbeſſerung zu ſtimmen; 

denn „Zufriedenheit — ſo lehrt der Abgeordnete Barth — 

iſt ein Laſter!“ 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die mächtig angeſchwollene chauviniſtiſche Woge in Paris 
hat ſich dem äußern Anſchein nach wieder verlaufen, der politi⸗ 
ſche Waſſerſpiegel liegt in früherer trügeriſcher Ruhe da. Un⸗ 
ſere liberale Preſſe flötet in allen Tonarten das Lied von dem 
guten braven Franzmann, den die bösartige deutſch⸗nationale 
Preſſe ſtets ſo unnöthig und ſo ungerechterweiſe reize, indem 
ſie ſtets bereit ſei, auf die leichtſinnigſte Weiſe den Krieg herauf⸗ 
zubeſchwören. — Welch verſchiedenartiges Bild auf beiden 
Seiten der Vogeſen! Drüben ein zielbewußter, durch nichts zu 
beirrender einmüthiger patriotiſcher Zug im Volke und in der 
Preſſe, der auch nicht den kleinſten Flecken auf der nationalen 
Ehre dulden will und dieſe ſchon bedroht ſieht durch ein Ent⸗ 
gegenkommen des verhaßten Gegners. Bei uns das Bemühen 
der genannten Preßorgane, weite Volkskreiſe in das Gefühl 
trügeriſcher Sicherheit einzulullen, ein Verſteckſpielen gleich dem 
Vogel Strauß, um nur ja nicht der Gefahr ins Auge ſchauen 
zu müſſen — namentlich, um nicht die nothwendigen Konſequen⸗ 
zen daraus ziehen zu brauchen. 

Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Berlin gemeldet: Die 
Nachricht der „Autorité“, nach welcher der Kaiſer Wilhelm 
den lebhaften Wunſch hege, nach Paris zu gehen, um die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen manövriren zu ſehen, werde bei keinem Ver⸗ 
ſtändigen Glauben finden und ſei vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. 

Den „Politiſchen Nachrichten“ zufolge wird in allernächſter 
Zeit eine Kundgebung erfolgen, welche die über die Stel⸗ 
lung der Regierung in der Arbeiterfrage erregten 
Irrthümer in bündigſter Weiſe beſeitigen und klarſtellen fol, 
daß die Ziele der jetzigen Bergarbeiterbewegung mit ihrer inter⸗ 
nationalen ſozialiſtiſchen Richtung, weit entfernt davon, den 
kaiſerlichen Kundgebungen zu entſprechen, ſich in direkteſtem 
Widerſpruch mit denſelben befinden und die Regierung daher 
nöthigen werden, mit voller Energie gegen dieſe Beſtrebungen 
Front zu machen. 

Die „Poſt“ leitet die in ihrer heutigen „Revue der Preſſe“ 
citirten Aeußerungen der freiſinnigen und demokratiſchen Blätter 
über die Abſage des Reichskanzlers an den Freiſinn 
mit folgenden ſchneidenden Sätzen ein: „Fatal! Erſt jubelten 
ſie dem „neuen Kurs“ aus vollem Halſe entgegen; als ſie ſich 
heiſer geſchrieen hatten, vergeudeten ſie eine Unmaſſe Weih⸗ 
rauch, um die Lenker des neuen Kurſes zu kaptiviren; dann 
kamen ſie ſchüchtern mit ihren beſcheidenen Rathſchlägen; bald 
genügte es ihnen aber nicht mehr, ihre Meinung verſtändiger 
Weiſe als unmaßgebliches à propos zu betrachten, und verfuchs 
ten ſich in Vormundſchafts⸗Geſchäften; dabei disputirten ſie ſich 
ſelbſt einen hochmögenden Einfluß auf, daß man hätte glauben 
ſollen, ohne ihren mächtigen Willen könnte kein allgemeines 
Ehrenzeichen vergeben werden; nun hielten ſie ſich für total re⸗ 
gierungsfähig und imponirten ſich damit gewaltig; ſchließlich 
ſchwoll ihre ſtaatsmänniſche Ader ſo unheimlich an, daß ſie auf⸗ 
geſtochen werden mußte. Sehr fatal, in der That! Herr Richter 
trug das traurige Geſchick des Freiſinns mit der ihm eigenen 
Würde: er wurde grob und träumte vom „alten Kurs“ und 
222 ——ÄÄ——— 
raſſelten, die Köpfe wurden einander immer näher gebracht und 
wiederholt ſah Eſtelle neugierige Blicke nach dem Gebäude her⸗ 
überfliegen. Sie war überzeugt, daß man von ihr ſprach. 

Es iſt ein fürchterliches Gefühl, wenn wir wiſſen, daß 
man ſchlechtes über uns ſpricht und wir die betreffenden nicht 
zur Rede ſtellen, nicht zur Rechenſchaft ziehen können! Wir 
wiſſen, daß man unſeren Ruf, unſere Ehre in Stücke zerpflückt 
und können dafür niemanden verantwortlich machen, denn der 
Verbreiter der Verleumdung hat keinen Namen und ihr Ver⸗ 
künder iſt jene gewiſſe unperſönliche Mehrzahl: „man ſagt“, 
„es heißt“, die der Mitſchuldige, die Hehlerin einer jeden Niedrig⸗ 
keit, Lüge und Beleidigung iſt! Eſtelle kannte dieſe Bitterniß 
und meinte, den Kelch ſchon mit dem erſten Zuge geleert 
zu haben. Sie täuſchte ſich; die Zukunft ſollte ſie davon überzeugen. 

Zur Mittagszeit kam Frau Doubray, die mit den Damen 

zuſammen ſpeiſen ſollte, zurück. Ihr Geſicht hatte auch jetzt 
einen lächelnden Ausdruck, Frau v. Bertolles gegenüber aber 
beobachtete ſie eine gewiſſe Zurückhaltung. Dank ihrer Empfind⸗ 
lichkeit gewahrte Eſtelle dieſe Nuance ſofort, und ſo kehrte ſie 
ihre ſtolze Kälte hervor, die einen ſehr ſchlechten Eindruck auf 
den Gaſt machte. 
5 Dieſer bewaffnete Friede währte zwei oder drei Tage, ohne 
daß Frau v. Montelar etwas bemerkt hätte — in ſolchem Maße 
freute ſie ſich, jemanden aus ihrer gewohnten Geſellſchaft um 
ſich zu haben, doch eines Abends konnte es ihr unmöglich ver⸗ 
borgen bleiben, daß zwiſchen ihrer Nichte und ihrer Freundin 
durchaus kein gutes Einvernehmen beſtehe. f 

„Gefällt Dir Frau Doubray nicht?“ fragte ſie Eſtelle, die 
ſchweigend am Balkongeländer lehnte und in die Betrachtung 
des Himmels verſunken zu ſein ſchien. 

„Ich habe keine Meinung über ſie,“ erwiderte die junge 
Frau, „dazu kenne ich ſie zu wenig. Dagegen fürchte ich, daß 
ich nicht ſo glücklich bin, um ihr zu gefallen.“ 


ſeiner glücklichen Wiederkehr. In den ihm befreundeten Blättern 
wird dagegen die Verſicherung verkündet, daß nun der Fort⸗ 
ſchritt der Welt zeigen werde, was eine Harke iſt.“ 

Angeſichts der Reiſe des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin 
Grafen Schuwaloff nach Rußland tauchen wieder die 
Gerüchte von ſeiner Abberufung auf. Der „Hamb. Korr.“ meldet 
angeblich aus ſehr ſicherer Quelle, Graf Schuwaloff werde in 
kurzer Zeit den Berliner Poſten verlaſſen, um in ſeiner Heimat 
einen höheren Verwaltungspoſten zu übernehmen. 

Der Verſuch, Streiks aus Gemeindemitteln zu 
unterſtützen, wurde kürzlich in dem Chemnitz benachbarten 
Orte Thalheim gemacht, aber vereitelt; dort ſind die Sozial⸗ 
demokraten im Gemeinderathe ſtark vertreten, und als dort ein 
ganz ausſichtsloſer Ausſtand ins Werk geſetzt wurde, ſah ſich 
der Gemeinderath alsbald vor den Antrag geſtellt, den Ausſtand 
durch eine aus der Gemeindekaſſe zu gewährende größere Geld⸗ 
ſumme zu unterſtützen. Bedenken, welche gegen den Antrag 
geltend gemacht wurden, führten dazu, daß der Gemeinde⸗ 
vorſtand bei der königlichen Amtshauptmannſchaft Anzeige er⸗ 
ſtattete, und dieſe gab ihre Entſcheidung dahin ab, daß ein 
ſolcher Antrag überhaupt nicht für zuläſſig zu erachten ſei. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Nachrichten aus Chile zu⸗ 
folge iſt die dortige Regierung entſchloſſen, die Zufuhr von 
Waffen, Munition und ſonſtigen Kriegsbedürfniſſen an die 
Aufſtändiſchen unter allen Umſtänden zu verhindern. Die 
deutſchen Rheder und ſonſtige Intereſſenten können nur dringend 
gewarnt werden, derartige Sendungen nach Chile zu verſchiffen, 
ſo lange die Verhältniſſe daſelbſt ſo unſicher find. 

Aus Sanſibar wird gemeldet: Eine deutſche Truppe, 
200 Mann ſtark, verließ geſtern unter Führung des Haupt⸗ 
manns Ramſey Bagamoyo, um Unruhen der Wahe⸗Stämme in 
der Nähe von Mwapwa zu unterdrücken. 

Die franzöſiſche Regierung hat, wie der „Nat. Ztg.“ 
aus Paris gemeldet wird, die Gewißheit erlangt, daß von der 
deutſchen Regierung ihre durchaus korrekte Haltung während der 
letzten bedauerlichen Zwiſchenfälle vollſtändig anerkannt wird. 

In einer am Sonnabend in Paris ſtattgehabten „pa⸗ 
triotiſchen“ Verſammlung, die von etwa 600 Perſonen 
beſucht war, ſagte Deroulede u. a.: „Unſere Liga hat den 
Patriotismus nicht gepachtet. Ich ſah ihn diesmal in allen 
Lagern. Ich begrüße den Opportuniſten Charles Laurent, der 
ſich erinnerte, daß er ein Freund Gambettas geweſen, ich be⸗ 
grüße den Revolutionär Rochefort und den Reaktionär Paul 
de Caſſagnac. Wir ſind von einer Raſſe, wir pflegen den 
Kultus des Vaterlandes. O Frankreich, ich liebe Dich für Deine 
großmüthige Erde, für Deinen Ruhm, für Deine Kinder. Was 
wir wollen, das iſt das unveräußerliche Erbe unſerer Väter. 
Frankreich muß leben für die Menſchheit.“ — Die Verſammlung 
beſchloß hierauf, den vorerwähnten von Derouldde begrüßten 
Perſonen ſilberne Erinnerungsmedaillen mit dem Bildniſſe der 
Jungfrau von Orleans zu ſenden. Dann folgte die Verleſung 
eines an Deroulede gerichteten Briefes des Malers Detaille, der 
in den lebhafteſten und freundſchaftlichſten Ausdrücken die Hal⸗ 
tung der Liga billigt. Endlich blieſen die Trompeter der Mufik⸗ 
kapelle wiederholt den „Generalmarſch“, worauf Déroulsde unter 
nicht endenwollendem Beifalle die „Refrains militaires“ de⸗ 
klamirte: „Blaſet zum Angriff Trompeter! 

Wir werden Ir beſiegen, 
Wir werden ſie beſiegen.“ 

„O, mein Gott, wann hattet Ihr bereits Gelegenheit, 
Euch nicht zu verſtehen?“ fragte Frau von Montelar ſehr über⸗ 
ra 


t. 

Trotzdem Eſtelle ihre Tante bedauerte und zu ſchonen 
wünſchte, ward es ihr klar, daß ſie jetzt ſchon ſprechen müſſe; 
ſie blickte ſie daher zärtlich an und legte ihre Hand ſchmeichelnd 
auf die ſchöne weiße Hand, die ſich ihr entgegenſtreckte. 

„Liebe Tante“, ſagte ſie, „Sie haben mir bisher Ihren 
freundlichen Schutz zutheil werden laſſen; doch nun iſt der Augen⸗ 
blick gekommen, da Ihre Aufgabe ſchwer zu werden beginnt. 
Auch Sie wiſſen, daß man mich verleumdet hat; doch iſt die 
Verleumdung nicht nur nicht verſtummt, ſondern hat ſich ſogar 
immer weiter ausgebreitet, und auch Ihre Freundin hat deren 
Widerhall vernommen. Das iſt das Ganze“. 

„Eſtelle, dies iſt unmöglich!“ rief Frau v. Montelar er⸗ 
ſchrocken aus. 

„Fragen Sie ſie ſelbſt“. 

„Wie! Du willſt, ich ſolle fie fragen ...“ 

„Ich will, daß Sie, liebe Tante, erfahren ſollen, was ich 
ſeit einer Woche leide und welchen Unannehmlichkeiten Sie ſich 
ausſetzen, indem Sie eine Wittwe, wie ich, begleiten. Ich bitte, 
ich flehe Sie an, ſie zu fragen“. 

Nach einigem Zögern ging Frau v. Montelar wirklich zu 
Frau Daubray hinüber, die auf demſelben Korridor wohnte. 

„Seien Sie ganz aufrichtig, Liebſte,“ ſagte ſie zu ihr. 
„Haben Sie über meine Nichte etwas Unangenehmes ver⸗ 
nommen?“ 

Frau Daubray war weder bösartig noch hinterliſtig, und 
da ſie begriff, daß die Sache ernſt ſei, gab ſie eine bejahende 
Antwort. 

„Aber wer konnte etwas geſagt haben?“ 

„Jedermann“, erwiderte Frau Daubray arglos. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Zum Schluſſe folgte eine heftige Rede des Abgeordneten 
und ehemaligen Genieoffiziers Laiſant, die in den Worten 
gipfelte: „Ich begrüße die ruſſiſche Nation! Ich begrüße die 
Allianz mit Rußland. Nieder mit den Verbündeten Deutſchlands 
und der deutſchen Allianz.“ 

Diejenigen Pariſer imperialiſtiſchen Komitees, 
welche Anhänger des Prinzen Viktor find, hielten am Sonntag 
eine Verſammlung ab und beſtätigten in der Tagesordnung die 
Erklärung ihrer Präſidenten vom 26. Februar, worin dieſe den 
Anſchluß an die Republik ausſprachen. 

Wie es heißt, wird Boulanger nicht mehr nach Jerſey 
zurückkehren. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt, der ver⸗ 
drießliche Pariſer Zwiſchenfall habe einen leichten Schatten 
auf die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge⸗ 
worfen, indeß ſei zu hoffen, daß man ſich auf beiden Seiten 
der Vogeſen bemühen werde, denſelben zu beſeitigen. 

Aus Buenos Ayres eingegangene Meldungen beſagen, 


die chileniſchen Aufſtändiſchen hätten ſich in vortrefflichen Stellun⸗ 
gen bei Iquique befeſtigt. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8 46. Plenarſitzung vom 2. März. 

Die Berathung der Eiſenbahnvorlage in 1. Leſung wird mit dem 
Punkt IV der Vorlage (zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für vor⸗ 
handene Bahnlinien 53 800 000 Mk.) fortgeſetzt. 

Abg. Schmieding (natlib.) wird für die Poſition ſtimmen. Er 
beklagt den Wagenmangel, der die ſchleſiſchen und weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
zechen in ſchwierige Lage gebracht habe, ſo daß die Arbeit zeitweilig ein⸗ 
geſtellt werden mußte, weil die vorhandenen Kohlen nicht abgefahren 
werden konnten. Redner wendet ſich dann gegen die in dem Rund⸗ 
ſchreiben des Handelsminiſters aufgeſtellte Behauptung, daß die heimiſchen 
dab d das Ausland beſſer behandelten, als das Inland. Der Minifter 

abe die Behauptung bereits dem Vorſitzenden des Bergbauvereins gegen: 
über eingeſchränkt; ſie ſei auch unrichtig. Wenn einzelne Zechen wirk⸗ 
lich ſo verfahren, ſo verdienen ſie dafür zurechtgewieſen zu werden; 
5 werde der Miniſter die erſte Gelegenheit benutzen, um ſeine 
ehauptungen klar zu ſtellen. Der Wagenmangel werde auch durch die 
bureaukratiſche Verwaltung der Eiſenbahnen herbeigeführt. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.): Die Centraliſation der Bahn⸗ 
verwaltung iſt ein Vortheil, aber nicht ein Mangel; die Wagennoth ver⸗ 
ſchuldet die Centraliſation nicht; das ſieht man im Auslande, wo noch 
Privatbahnen beſtehen und der Mangel viel größer iſt, als bei uns. 
Redner wünſcht die Vorlegung eines Tertiärbahngeſetzes. Neben den 
vielen militäriſchen Linien, die gebaut ſind, und neben den Sekundär⸗ 
bahnen, ſei für einzelne Landestheile eine geringerwerthige Art von 
Bahnen nöthig, auf deren Bau die Regierung Bedacht nehmen möge. 


Handelsminiſter Frh. v. Berlepſch: Das Rundſchreiben an die 
Handelskammern iſt nach ſeiner formellen Berechtigung nicht angefochten; 
es war nöthig, um eingegangene Beſchwerden zu prüfen, und es war 
als „vertraulich“ bezeichnet, alſo nicht darauf berechnet, dem Wortlaute 
nach veröffentlicht zu werden. Neben den Ermittelungen durch die 

andelskammern gehen Erhebungen bei den Eiſenbahnverwaltungen 
einher. Solche Erhebungen werden immer veranlaßt, wenn gegen den 
Betrieb einer wichtigen Indufrie Beſchwerden vorgebracht werden. Wenn 
die Beſchwerden gegen die Reer ſich als unbegründet erweiſen, ſo wird 
ſich niemand mehr darüber freuen, als ich. (Bravo) 

Miniſter v. Maybach: Unſer Export wird von Jahr zu Jahr 
größer, unſere Wagen gehen zahlreicher und weiter ins Ausland; dafür 
wird die Einnahme aus der Wagenmiethe zwar größer, aber die Wagen 
können uns mitunter zur nöthigſten Zeit fehlen. Den Streit in den 
Grubenbezirken hätte man beſſer unterdrückt; duobus litigantibus tertius 
gaudet und wer hier tertius iſt, brauche ich wohl nicht zu ſagen. Um 
das nöthige Material zu beſchaffen, das nöthig iſt, dem Wagenmangel 

änzlich abzuhelfen, würde ein Aufwand von 1100 Millionen Mk. nöthig 
ein, und wenn wir das Geld dazu hätten, ſo würde uns das Material 
fehlen, das eben nicht ſo ſchnell zu beſchaffen iſt. Der Entwurf eines 
Tertiärbahngeſetzes iſt in Vorbereitung und wird dem Hauſe vielleicht 
noch in dieſer Seſſion zugehen. (Rufe: Nein, nein!) Den Vorwurf der 
bureaukratiſchen Einrichtung gegen die Staatsbahnverwaltung kann ich 
nur in dem Sinne gelten laſſen, daß die Bevorzugung einzelner Privater 
durch Frachtermäßigungen aufgehört hat, weil dieſe ungeſetzlich find. 

Abg. Graf Strachwitz (Centrum) ſchildert den Wagenmangel in 
. und wünſcht die Koſten für Betriebsmittel aus den laufen⸗ 
den Einnahmen gedeckt. Es ſei die Pflicht des Staates, den dringen⸗ 
den Bedürfniſſen der Induſtriebezirke mehr nachzukommen als bisher. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) bittet, das Tertiärbahngeſetz 
in dieſer Seſſion nicht mehr vorzulegen; der Landtag ſei mit Arbeiten 
für dieſe Seſſion überlaſtet. Die Frage, ob die Mittel aus dem Ordi⸗ 
narium oder aus dem Extraordinarium zu entnehmen ſind, iſt von der 
Budgetkommiſſion immer dahin entſchieden, daß der regelmäßige Ver⸗ 
brauch aus den laufenden Mitteln entnommen wird, während die Be⸗ 
triebsmittel für die Erweiterung des Bahnnetzes dem Extraordinarium 
zur Laſt geſchrieben werden. Her Wagenmangel iſt lediglich verurſacht 
durch die Betriebsſtörungen, deren Folgen von den Intereſſenten eben 
ertragen werden müſſen. Jedenfalls iſt unſere Eiſenbahnverwaltung die 


beſte in Europa. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (deufichfreif.) findet es auffällig, daß 
rheiniſche Zechen zu Zeiten der Betriebsſtörung auffällig viele Wagen⸗ 
beſtelungen machten, 15 pCt. mehr, als im Vorjahre und man kann 
auf die Vermuthung kommen, daß dieſe Beſtellungen, die nicht effektuirt 
werden konnten, ſpäter zu anderen Zwecken als Beweismittel dienen 
ſollten. Die Wahrheit über das Gebahren der Zechen zu erfahren iſt 
wichtig, ein ſolches Gebahren, wie es von den Zechen behauptet wird, 
Bun fittli tiefer, als der jetzt unter Strafe geſtellte Kontraktbruch der 

rbeiter. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Höter: Die regierungsſeitig ge⸗ 
* Ziffern über die Wagenbeſtellungen ſind abſolut genau und in 
einem Punkte widerlegt. 7 

Abg. v. Eynern (natlib.): Wir haben gegen die Geſchäftsführung 
des Miniſters durchaus kein Mißtrauen; aber wir halten es für unſer 
10 auf ſolche Uebelſtände hinzuweiſen und Vorſchläge zur Abhilfe zu 
erörtern. 

Abg. Vopelius (freikonſ.) polemiſirt mit dem Abg. Schmidt⸗Elber⸗ 
feld wegen der von demſelben behaupteten Bildungen von Ringen ze. 
5 er neuen 28 Nan un de 

ie Vorlage wird hierauf an die Budgetkommiſſion zur Vorberathung 
überwieſen. 
Wo wird die Novelle zum Waſſergenoſſenſchaftsgeſetz in 1. Leſung 
erledigt. 
ie aba, v. De (natlib.), Ziedemann = Bomft (freikonſ.), von 
un (konſ.), Melbeck (natlib.) und der Regierungskommiſſar Geh. 
Rath Langer befürworten die Vorlage und treten einigen bautechniſchen 
r. Graf⸗Elberfeld (natlib.) inbezug 


Bedenken entgegen, die der Abg. 
becken bei einigen rheiniſchen Flüſſen 


auf die Anlegung von Samme 


erhob. 

Miniſter v. Heyden glaubt, daß der Vorzug der Vorlage darin 
liege, daß ſie ſich auf die rheiniſchen Flüſſe beſchränke. 

Die Abgg. v. d. Reck (konſ.) und Eberty (deutſchfreiſ.) beantragen 
die Vorberathung der Vorlage durch eine Kommiſſion. 

Abgg. v. Eynern (natlib.) und Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) be⸗ 
kämpfen die Kommiſſionsberathung, welche das Zuſtandekommen der 
Vorlage für dieſe Seſſion in Frage ſtellen würde. Es handle ſich um 
einen kleinen Verſuch, den man ohne die eingehende Vorprüfung einer 
Kommiſſion wohl machen könnte. 

Der Antrag auf Kommiſſionsberathung wird abgelehnt. Die Vorlage 
kommt demnächſt zur 2. Berathung vor das Plenum. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 
ſteuervorlage. 

Schluß 3% Uhr. 


3. Leſung der Einkommen⸗ 


treffen ſei. 


Deutſcher Reichstag. 
78. Plenarſitzung vom 2. März. 

Die Berathung des Militäretats wird beim Kapitel „Naturalver⸗ 
pflegung“ fortgeſetzt. Hier werden in Konſequenz der Abſetzung der 
Stabsoffizierſtellen und der noch zu faſſenden Beſchlüſſe hinſichtlich der 
Pferderationen für Brot⸗ und Fourageverpflegung zugeſetzt beim preußi⸗ 
ſchen Kontingent 192 388, beim ſächſiſchen 12 278, beim württembergiſchen 
5785 Mark. 

Die Kapitel „Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen, Garniſon⸗ 
verwaltungs⸗ und Servisweſen, Garniſonbauweſen, Militärmedicinal⸗ 
weſen, Verwaltung der Traindepots, Inſtandhaltung der Feldgeräthe, 
Verpflegung der Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften und Arreſtanten auf 
dem Marſche“ werden debattelos genehmigt. 

Beim Kapitel „Ankauf der Remontepferde“ fordert die Regierung 
an Geldvergütung zur Beſchaffung von Dienſtpferden für alle berittenen 
Offiziere im preußiſchen Kontingent 2214148, im ſächſiſchen 188 704, 
im württembergiſchen 120 028 Mk. Die Kommiſſion (Ref. Abg. v. Keudell) 
beantragt zu bewilligen: Zur Gewährung von Pferdegeldern für die 
rationsberechtigten Offiziere der Fußtruppen vom Secondelieutenant 
aufwärts bis zum Regimentskommandeur, jedoch ausſchließlich der letzteren, 
ſowie für die anderen rationsberechtigten Offizierchargen bei aus den 
Fußtruppen hervorgegangenen, die ſich in beſonderen Funktionen befinden, 
1006 800 bezw. 91 298 bezw. 52 067 Mk, ferner an Geldvergütung zur 
Beſchaffung der Dienſtpferde für Adjutanten 60 650 ev. 4505 ev. 1733 
Mark; der finanzielle Effekt dieſer Anträge iſt eine Erſparniß von 
1 446 698 bezw. 92 961 ev. 66 228 Mk. 

Preußiſcher Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau: Die 
Heeresverwaltung könne eine endgiltige Löſung der Frage in dem Kom⸗ 
miſſionsantrage nicht erblicken, obgleich derſelbe eine Hilfe an denjenigen 
Stellen gewähre, wo ſie am dringendſten nöthig ſei. Der Antrag durch⸗ 
breche ein beſtimmtes Syſtem, weshalb er bitte, denſelben abzulehnen 
und die Regierungsvorlage anzunehmen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Die Freiſinnigen würden dem Kom⸗ 
miſſionsantrage beiſtimmen und damit beweiſen, daß ſie überall bewilligten, 
wo ein wirkliches Bedürfniß vorhanden ſei. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.) erklärt, daß ſeine politiſchen Freunde 
auf dem Boden der Regierungsvorlage ſtänden, aber bei der Ausſichts⸗ 
2 5600 von deren Annahme für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen 
würden. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) empfiehlt den Kommiſſionsbeſchluß, 
der einem vorhandenen Bedürfniß und ebenſo den Erſparnißrückſichten 
Rechnung trage. 

Die Abgg. v. Kardorff (freikonſ.) und Dr. Hammacher (natlib.) 
erklären im Namen ihrer politiſchen Freunde, daß ſie nach Lage der 
Sache für den Kommiſſionsantrag ſtimmen würden. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Die Kapitel „Verwaltung der Remontedepots, Reiſekoſten, Tagegelder, 
Vorſpann⸗ und Transportkoſten“ werden ohne Debatte angenommen. 

Beim Kapitel „Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſen“ beantragen 
die Abgg. Richter und Hinze (deutſchfreiſ.) Streichung der von der Regie⸗ 
rung geforderten Vermehrung der Kadettenanſtalten. 

Abg. Hinze (deutſchfreiſ.): Der Andrang zu den Kadettenhäuſern 
ſei künſtlich erzeugt, erzeugt durch Freiſtellen, ſowie Verbilligung der 
Penſionsſtellen. Es liege darin eine Bevorzugung verſchiedener Kate⸗ 
gorien der Bevölkerung. Das Offizierkorps ſei aus den Kreiſen des 
Bürgerthums zu ergänzen, die große Maſſe des Erſatzes gehe am beſten 
aus der Truppe ſelbſt hervor, nicht aus den Kadettenhäuſern. 

Abg. Br v. Huene (Centrum) befürwortet die Vermehrung der 
Kadettenſtellen. Die aus den Kreiſen der Offizieraſpiranten hervor⸗ 
gegangenen Offiziere hätten weſentlich zur Bildung eines tüchtigen 
Offizierkorps beigetragen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ): Die Aufnahme von aus bürgerlichen 
Kreiſen hervorgegangenen Offizieren ſei künſtlich erſchwert worden; die 
Folge davon ſei, daß im Offizierkorps ſo wenig Kenntniß von den 
bürgerlichen Plate und jo wenig Berückſichtigung derſelben anzu⸗ 

r ſchätze die Fachkenntniß unſeres Offizierkorps, aber das⸗ 


Daran ſei die 
einſeitige Ausbildung in den Kadettenanſtalten ſchuld. 

General Vogel v. Falkenſtein widerſpricht dem. Weder aus 
den Kreiſen der Familien noch aus denen der Armee, alſo den nicht⸗ 
betheiligten Kreiſen, ſeien bisher Bedenken gegen die Art der Erziehung 
in den Kadettenhäuſern geltend gemacht worden. Unſere hervorragend» 
ſten Helden ſeien aus den Kadettenhäuſern hervorgegangen. Seine zum 

eflügelten Worte gewordene Aeußerung über die Kaſernen als „Ferien⸗ 

olonien“ ſei dahin gegangen, daß im Vergleich zum Leben in gewiſſen 

Fabriken inbezug auf Geſundheitspflege die Kaſernen Ferienkolonien ſeien. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Nach feinen ſtenographiſchen Aufzeich- 
nungen ſei der Ausdruck „Ferienkolonien“ doch allgemein gebraucht 
worden. 

Die Vermehrung der Kadettenanſtalten wird genehmigt. 

Bei demſelben Kapitel finden ſich Neuanſätze infolge Einrichtung 
von Unteroffizier-Vorſchulen in Jühlich und Wohlau. 

Die Abgg. Richter und Hinze (deutſchfreiſ.) beantragen Streichung. 

Abg. Haußmann (Volksp.) empfiehlt Streichung und ſpricht ſich 
gegen Unteroffizier-Vorſchulen überhaupt aus. Der Vorwurf der Negation 
gegen die Linke ſei unbegründet, nachdem dieſelbe bereits 312 Millionen 
beim Militäretat bewilligt habe. 

General Vogel v. Falkenſtein: Es handle ſich hier mehr um 
eine Vermehrung der Qualität, als der Quantität. 

Abg. Hahn (konſ.): Seine Partei erkenne in den Unteroffizier⸗ 
Vorſchulen eine heilſame und nützliche Einrichtung und ſtimme deshalb 
für die Vorlage. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) bekämpft die Einrichtung dieſer Vor⸗ 
ſchulen. Dieſelben erzeugten jenes Selbſtbewußtſein, das der Reichs⸗ 
kanzler in unrichtiger Auffaſſung einer früheren Aeußerung Redners 
als militäriſche Tugend bezeichnet habe, das aber in Wirklichkeit nur 
darin beſtehe, daß die Leute infolge ihrer Gewohnheit, zu kommandiren, 
es vorlernen, ſich anderen Verhältniſſen anzubequemen. In keinem Falle 
ſei das Bedürfniß nachgewieſen für den Bau von zwei neuen Schulen. 
Man hat den Unteroffizieren Prämien gewährt, um ſo weniger liegt 
ein Grund vor, nun auch noch die Schulerziehung für Unteroffiziere zu 
erleichtern. 

Bundeskommiſſar Major Gäde: Die ſeit 10 Jahren mit den 
Unteroffizierſchulen gemachten Erfahrungen ſind die günſtigſten und haben 
den Anlaß zu den vorliegenden Forderungen gegeben. 

Abg. ahn (konſ.) leitet aus früheren Aeußerungen Richters über 
die Unteroffizierſchulen die Schlußfolgerung her, daß die Vermehrung 
dieſer Anſtalten nöthig und wünſchenswerth ſei. 

Abg. Hinze (deutſchfreiſ.): Die militäriſche Erziehung ſoll aus der 
Armee heraus erfolgen; ich bekämpfe das Prinzip der Sondererziehung 
und bin der Anſicht, daß aus dieſen Schulen kein beſonders brauchbares 
Material für die Beſetzung der Unteroffizierſchulen gewonnen wird. 

Abg. Haußmann (Volksp.) erklärt ſich gegen die Bewilligung. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Der Antrag Richter wird abgelehnt, die Forderung der Regierungs⸗ 
vorlage genehmigt. 

er Reſt des Ordinariums wird bewilligt. 
Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


ſetzung. 
Deutſches Reich. 
f Berlin, 2. März 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte heute das Atelier des 
Bildhauers Profeſſors Ernſt Herter, konferirte mit dem Reichs⸗ 
kanzler General von Caprivi und dem Chef des Civilkabinets 
Wirklichen Geheimen Rath Dr. von Lucanus. 
— Das Befinden des Prinzen Joachim iſt am heutigen 
Tage vollſtändig befriedigend. N 
— Auf Anregung des Kaiſers hat ſich eine „Nordland⸗ 
fahrer⸗Geſellſchaft“ gebildet, welche nur aus den Herren beſteht, 
welche den Kaiſer auf ſeinen Nordlandfahrten begleitet haben. 
Am 24. v. Mts. abends waren, wie hieſige Blätter mittheilen, 
die Mitglieder vollzählig zur Tafel gezogen worden. Graf von 
Walderſee, der telegraphiſch nach Berlin berufen worden war, 
ſaß an der Seite des Kaiſers. Bei Tafel herrſchte die animirteſte 
Stimmung, der Kaiſer ſchien trefflicher Laune zu ſein. Um ſeine 
Gäſte zu überraſchen, führte er ſie in den ſogenannten Türkiſchen 


ſelbe betone zu einſeitig den militäriſchen Standpunkt. 


Tagesordnung: Fort⸗ 


8 


Saal, in welchem, trefflich dekorirt, alle vom Sultan erholten „ 
Geſchenke aufgeſtellt ſind. Die Gruppirung und Ausſtalunt we 
des prächtigen Raumes iſt unter feiner perſönlichen Oberlei e am 
erfolgt. Dadurch ift das alte Schloß wieder um eine inteteſſah' nn 
Sehenswürdigkeit bereichert worden. Wie verlautet, ſo * 
„Geſellſchaft der Nordlandfahrer“ im Schloſſe in unbeſtimm 
Intervallen zuſammentreten. 1 
— General Graf Walderſee iſt geſtern abermals 0 
Altona hier angekommen und vom Kaiſer empfangen wor en. J dun 
— Der Großherzog und die Großherzogin von Ban 
werden Ende dieſer Woche in Berlin erwartet und der dh 
dächtnißfeier am Todestage Kaiſer Wilhelms I. im Maufolal] 
zu Charlottenburg beimohnen. 11 
— Nach amtlicher Bekanntmachung iſt mit Genehmigung 
des Kaiſers dem Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausorden eine IT 
weiterung in der Art beigefügt worden, daß zwiſchen der ER 
beſtehenden erſten und zweiten Klaſſe des Ehrenkreuzes ein Ehten 
Commenthurkreuz eingeſchoben wird. 1 
— Der neue Reichsgerichtspräſident von Oehlſchläger 
heute ſeinen Amtseid abgelegt. sh 
— Hofprediger Schrader wird am Dienftag feine Koll, 
manden im Dom einfegnen und, wie nach der „Poſt“ verlau“ 
am 22. d. Mts. zum letztenmal im Dom die Predigt ballen f 
Ueber die weitere Thätigkeit Schraders nach dem Ausſchelbe 
aus ſeiner jetzigen Stellung iſt noch nichts bekannt. 
— Fürft Bismarck traf am Sonnabend Nachmittag 6 Uh, 1 
einer Einladung des Senators Meckenberg folgeleiſtend, in Han] er 
burg ein und wurde am Bahnhofe mit enthuſiaſtiſchen Hochru“e“ 
empfangen. 10 
— Dem Reichstage ſoll nächſter Tage ein Nachtrag 
zugehen, der ca. 1200000 Mk. für Legung von Telegraph 
kabeln nach Helgoland und England verlangt. 5 
— Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat den Mat 10 
etat erledigt. Bei der Berathung des Etats der Reichsſchu 
wurde feſtgeſtellt, daß die jüngſt begebene Reichsanleihe rn 
468400000 Mk. ergeben hat. Der Finanzverwaltung ue 30 
noch 70 Millionen Mk. Kredite zur Verfügung, doch 1 X 
neue Anleihe nicht ausgegeben werden, ſolange die Einzahlu J 1 
auf die jetzt emittirten nicht voll erfolgt ſind. a, W 
— Die Volksſchulgeſetz-Kommiſſion lehnte den 8 208 „ dr 
welcher 7¼ Millionen aus der lex Huene für Schulbauten ] ſo 
langt. Die erſte Leſung wurde geſchloſſen und die zweite Leſug 5 
bis nach Oſtern vertagt. Die Ausſichten auf Zuſtandekomm ö 
des Geſetzes ſind keine guten. fi 
— Die ftädtifhen Behörden Berlins und die Geſelſcal I 
für Anthropologie, Archäologie und Erdkunde hielten am Sol, 1 
tag im Feſtſaal des Berliner Rathhauſes eine Gedächtnißfen 
für Heinrich Schliemann ab, welcher u. a. der Erbprinz 7, 
Meiningen beiwohnte und bei der Profeſſor Virchow die 
rede hielt. ua 
— Der freiſinnige Stadtverordnete Karl Richter iſt on, 
abend Abend während der Feier des vierten Stiftungsſeſtes | N 
Vereins „Fortſchritt“ von einem Schlaganfall betroffen wol! ) 
und aM ee an verſchieden. 0 el si 
— Gegen den Paſtor Ziegler in Liegnitz ſcheint nach . fo 
„Schleſiſchen Morgenzeitung“ das Diez pngtder aßen neh! 
feiner Schrift über den geſchichtlichen Chriſtus in der Ay) * 
eingeleitet zu ſein. Paſtor Ziegler ſind ſeitens des Konſiſtorl 
33 Fragen zur Beantwortung vorgelegt worden. Auch if y 


FF, 
tell 


eh 
au 


tr 


auf den 23. Februar nach Breslau zu einem Kolloquium ein 
laden worden. 

— Der Bruttogewinn der Diskonto-Geſellſchaft im laufen 
Jahre beträgt 15 821 608 Mark, der Reingewinn 13 153 840% 
Mark. Der Aufſichtsrath beſchloß, eine Dividende von 11 
vorzuſchlagen. 5 

— Für die Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis Ö 
Schluß des Monats Januar 1891 haben die Einnahmen, 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 188 809 076 Mk. (gegen, ef) 
Vorjahr mehr 9 250 599 Mk), die Einnahmen der el 
Eifenbahn » Verwaltung 45 785 000 Mk. (mehr 1436 00 
betragen. „ 
Gleiwitz, 2. März. Der hieſige Großinduſtrielle Kon, 
zienrath Hegenſcheidt ift heute Nacht im Alter von 68 IM 
geſtorben. 11 
Greifswald, 1. März. Der Landgerichtspräſident Butt 
iſt infolge einer Lungenentzündung geſtorben. „ 

Schleswig, 1. März. Der Provinziallandtag wurde um 
Mittag nach einem Gottesdienſt im Dom durch den Oberg . 


denten v. Steinmann eröffnet. Zum Vorſitzenden wurde 
Reventlow⸗Preetz gewählt. ub 
Sonneberg, 1. Marz. Bei der Reichstagsſtichwahl % 
bis jetzt für Witte (frei.) 5409, für Reißhaus (Soz.) 4% 
Stimmen gezählt. Die Wahl des erſteren ſoll geſichert ſein. 


— 
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Ausland. 90 # 
London, 1. März. Der deutſche Botſchafter Graf Haben 
und der Vizeadmiral v. d. Goltz, welche am Sonnabend 
der Königin und der Kaiſerin Friedrich in Windſor empfang ; 


wurden, nahmen auch an der Hoftafel theil. 1 


London, 2. März. Einer Timesmeldung aus Zanzibar % EN 
folge traf Oberſt Evan Smith nebft Stab, einer Einladung | | 
deutſchen Kommiſſars und der franzöſiſchen Miſſion 1 55 4 
geſtern in Begleitung des deutſchen Konſuls auf dem Kr Denn 

| 


ſchiffe „Redbreaſt“ in Bagamoyo ein und wurde von u 
deutſchen Behörden, welche das Feſtmahl ihm zu Ehren Nene 
herzlich empfangen. Oberſt Evan Smith kehrte heute 
Sanfibar zurück. je 
London, 2. März. Nach einer Meldung des „Reuterſelt h 
Bureau“ aus Marocco iſt der dortige egyptiſche Geſandie 
William Kirby Green am 25. v. M. plötzlich geſtorben. bet 
Chriſtiania, 2. März. Der König hat den Führe! u 
liberalen Partei, Rektor Steen, mit der Bildung eines vu 
Kabinets beauftragt. bel 
Petersburg, 2. März. Den „RNowoſti“ zufolge ba 
viele ruſſiſche Künſtler die beſtimmte Abſicht ausgeſprochen, 9e 
an der Berliner Kunſtausſtellung zu betheiligen, ſo doc 10 1 
ruſſiſche Abtheilung derſelben eine in jeder Hinſicht inter! 
werden dürfte. | 


nach Henry Hatherton ernannt worden. 


Waſhington, 1. März. Zum Landkommiſſar auf Samoa, 


welchen nach den Beſtimmungen der Samoa⸗Konferenz die nord⸗ 


amerikaniſche Regierung zu beſtellen hat, iſt gutem Vernehmen 


Provinzialnachrichten. 
h Culm, 2. März. (Verſchiedenes). Der techniſche Lehrer ‚am 
hieſigen königl. Progymnaſium Herr Ewert beging geſtern ſein 25jähriges 
mtsjubiläum. — Seitens des Bundesvorſtandes des deutſchen Krieger⸗ 
undes iſt an den hieſigen Kriegerverein ein Schreiben geſandt worden, 
worin geſagt wird, ob nicht der Culmer Kriegerverein geneigt ſei, aus 
em überaus großen Bezirk 4 (Graudenz) auszutreten und mit dem 
Kriegerverein Thorn einen beſonderen Bezirk, Thorn“ zu bilden. — Der 
eichſeltrajekt findet nur noch bei Tage für Fußgänger ſtatt. Die erſte 
und letzte Poſt fällt aus. u R 
() Strasburg, 2. März. (Abiturientenprüfung. Erloſchene Seuche). 
Zur Abgangsprüfung im hieſigen königl. Gymnafium am 9. d. M. ſind 
neun Primaner zugelaſſen. — Im hieſigen Kreisblatt iſt ſeit längerer 
eit nichts von der Maul⸗ und Klauenſeuche in unſerem Kreiſe zu leſen 
ben man giebt ſich daher der freudigen Hoffnung hin, daß die⸗ 
elbe als erloſchen zu betrachten iſt. . 
Strasburg, 2. März. (Ueber die ruſſiſchen Auswanderer) wird auf 
rund einer Verordnung der höheren Behörde in den Grenbezirſen 
eine ſcharfe polizeiliche Kontrole ausgeübt. So mußte ſich vor einigen 
agen eine reiſende Geſellſchaft von mehr als 30 Perſonen vom Bahn⸗ 
hofe nach dem Polizeibureau begeben, woſelbſt ſich herausſtellte, daß dem 
rößten Theile der Auswanderer Reiſegeld oder Legitimationspapiere 
ehlten. Die Auswanderer wurden infolge deſſen nach der Grenze 
zurückgebracht. ! ‘ 
Marienwerder, 28. Februar. (Reichstagskandidatur). Nach den 
„N. W. M.“ hat Geh. Finanzrath Müller ſich erfreulicherweiſe bereit 
erklärt, eine Wiederwahl in den Reichstag anzunehmen. er 
Dt. Eylau, 27. Februar. (Ein ſpäter Entſchluß). Wahrſcheinlich 
aus Lebensüberdruß erhängte ſich geſtern Abend die 82jährige Wittwe 
aiſer. Ven Angehörigen der alten Frau fiel es auf, daß dieſelbe der 
Stube länger als ſonſt fern blieb. Man ſuchte nach ihr und fand ſie in 
anleender Stellung vermittels 17 0 zuſammengebundener Taſchentücher 
n der Sproſſe einer Leiter erhängt. a 
* te 2. März. (Epidemie). In dem Dorfe Schönfeld ift 
ſeit einigen Tagen der Typhus ausgebrochen. Es ſollen etwa 30 Per⸗ 
ſonen an dieſer gefährlichen Krankheit darniederliegen. N 
Elbing, 1. März. (Mord.) Heute Morgen verbreitete ſich hier 
wie ein Lauffeuer das Gerücht von einer blutigen Mordthat. Im 
z Goldenen Löwen“ war geſtern Abend ein Konzert mit nachfolgendem 
anz veranſtaltet. Kurz nach 12 Uhr erſchien der neunzehnjährige Dreher 
inſch, der als Klempner in einer hieſigen Fabrik arbeitete, und wollte 
ich am Tanze betheiligen. Da ſein Anzug aber in ſchlechtem Zuſtande 
war, hielten ihn die Tanzordner vom Betreten des Saales zurück. 9 
drohte mit Anwendung des Meſſers. Der Schloſſer Kroſchinski, ein 
ſolder, ſtrebſamer Menſch, Ausgangs der Zwanziger, und noch einige 
Andere ließen ſich dadurch jedoch nicht zurückſchrecken. Mit gutem Bus 
reden geleiteten fie ihn die Treppe hinab. Auf der Straße 5 P. jedoch 
löͤtzlich ein Dolchmeſſer und bohrte es Kroſchinski mit einem Fluche zwei 
al in die Bruſt. Dann ergriff er ſchleunig die Flucht. Kr. verfolgte 
ihn noch über die Straße und brach dann lautlos zuſammen. Man trug 
ihn ins Lokal, wo er in wenigen Minuten verſchied. Der hinzugerufene 
eit konſtatirte, daß ein Stich zwei bis drei Centimeter tief das Herz ge⸗ 
roffen hatte. Der Mörder iſt noch in der Nacht verapeet 9 
anz. Ztg. 
Elbing, 2. März. (Kommunales). Die Kämmereideputation hat 
befchloffen, eine Erhöhung des Kommunalſteuerſatzes nicht eintreten zu 
laſſen. Die Kommunalſteuer wird alſo auch für das Etatsjahr 1891/92 
0 pCt. der Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer betragen. — 
Nr das Schlachthaus hat der Magiſtrat die Koſten vorläufig auf 400 000 
di k. angenommen und in dem Stadthaushalts⸗Voranſchlag die Beſchaffung 
leſer Summe im Wege der Anleihe vorgeſchlagen. f 5 
Königsberg, 26. Februar. (Als Kürioſum) wird der „K. H. 8. 
folgendes mitgetheilt: In einem hieſigen Damenkonfektionsgeſchäfte 
7 bien geſtern eine ländliche Beſitzerfrau, welche Einkäufe in Höhe von 
5 Mt, machte und baar bezahlte. Nach Erledigung des Geſchäftes 
erklärte dieſelbe, es ſei ihr mitgetheilt worden, daß bei ſolchen Einkäufen 
ein Billet zum Beſuche des hieſigen Theaters, auf den ſie ſich eingerichtet 
da e, den Einkaufenden als Rabatt gegeben werde. Der Kaufmann 
onnte ihr natürlich dieſen Wunſch nicht erfüllen. (Dies ift garnicht fo 
1108, denn gewiſſe Geſchäfte gewähren als Lockſpeiſe noch eigenthüm⸗ 
eren „Rabatt“. Red.) } 
pi Poſen, 2. März. (Ein wackerer Bruder). Eine aufregende Szene 
he ſich vor einigen Tagen am Weidendamm ab. An der faulen 
M rthe ſpielten mehrere Kinder. Plötzlich ſtürzte die 3 Jahre alte Gertrud 
nkiewicz in den genannten Fluß. Die Kinder erhoben alsdann ein 
ih rei, der anweſende Bruder, Schüler der dritten Stadtſchule, bejann 
0 keinen Augenblick, ſtürzte ſich in das Waſſer und es gelang ihm 
uch, mit eigener Lebensgefahr das kleine, faſt erſtarrte Schweſterchen 
icheren Tode des Ertrinkens zu retten. Der brave Knabe ſcheint 
0 N dem kalten Bade keine ſchlimmen Folgen davongetragen zu haben, 
uch ſein Schweſterchen ſoll ebenſo gut davongekommen ſein. 
fü Inowrazlaw, 2. erg (Gauturnen.) Geſtern fand hier das ange⸗ 
Mt 0 f. Gauturnen ſtatt. Mit den ai dan langten aus Thorn 12, 
15 tomberg 10, aus Schönſee 2, aus Culmſee 2, aus Culm 1 Turner 
der an, während die 14 Strelnoer Turner per Wagen hier ankamen. 
alldarammmäßig fing das Turnen um 3 Uhr an und zwar mit den 
‚gemeinen Freiübungen unter Leitung des Herrn Profeſſor bethke⸗Thorn. 
Sara führte der Inowrazlawer Verein eine Gruppe dne e mit 
Fanteln und Eiſenſtäben vor. Dann turnten Thorner Riege, Bromberg 
N iege, Inowrazlaw 2 Riegen und eine kombinirte Riege von den 
Vretern der anderen Vereine. Bei dem Muſterriegenturnen turnte 
a. die Muſterrige Thorn, welche Herr Kraut mit bekannter Force vor⸗ 
Ma. Hierauf folgte das Turnen einer zuſammengeſtellten Gauriege am 
werd, die eventl. beim Kreisturntage in Thorn im Auguſt vorgeführt 
rden ſoll. Herr Kraut⸗Thorn turnte vor. b 
A Schneidemühl, 28. Februar. (Verhaftet). Unter dem Verdacht, bei 
wusudung ſeiner Praxis ein Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben, 
N geſtern Mittag der hieſige in Amerika approbirte Zahnarzt 
Nacobfohn verhaftet und dem biefigen Amtsgericht übergeben. 


Kol alnachrichten. .. 3. März 1891. 


Ausser. (Von der Marienburg). Der „Verein zur Herſtellung und 
bei Omtictung der Marienburg“ hat in feiner letzten Vorſtandsſitzung 
150 loſſen, aus Vereinsmitteln zur Ausſchmückung des Kapitelſaales 
wüten k. und zur Herſtellung des Kreuzganges 90 000 Mk. zu be⸗ 
kraft, Ge züglich der gulaſſung ausländiſcher Arbeits⸗ 
Alte), ſind jetzt die weiteren Ausführungsbeſtimmungen ergangen. 
Auf ändiſche polniſche Juden können grundſäßlich die in Rede ſtehende 
der enthaltsgenehmigung ſchon deshalb nicht erhalten, weil — wie es in 
Rap aweifung heißt — fie nicht als „Arbeiter“ anzuſehen ſind. Aus⸗ 
msweiſe können der letzteren Kategorie indeſſen diejenigen polniſchen 
. zugezählt werden, welche zur Schafſchur aus Rußland herbei⸗ 
Ar on und namentlich auf Gütern im Grenzbezirk vorübergehend zu 
Arb ten pflegen. Ein großer Werth wird auf die Kontrole der fremden 
Ar * gelegt. Es wird ſtrenge darauf gehalten werden, daß die 
disch itgeber bezw. Unternehmer ſofort nach dem Eintreffen der auslän⸗ 
Amis rbeiter ein Namensverzeichniß derſelben durch Vermittelung der 
der avorſteher dem Landrath einreichen. Veränderungen des Beſtandes 
eb rn schen Arbeiter ſind in derſelben Weiſe anzuzeigen. Um einen 
Ton lick über die Wanderungen der Arbeiterbevölkerung zu erhalten, 
werden tan bis auf weiteres eine vierteljährliche Statiſtik aufgeſtellt 


hält $ (Gandwerkerverein). Den Vortrag am nächſten Donnerftag 
Derr Pfarrer Jacobi über Schulrath Dinter. 
hate | (Theater). „Das zweite Geſicht“, ein Luſtſpiel von Blumenthal, 
fol rotz ſeiner Novität geſtern, wahrſcheinlich zum Theil durch den 
um © des plötzlich eingetretenen Thauwetters verſchlechterten Weg 
8 0 heater verſchuldet, nur ein ſpärlich beſetztes Haus gefunden. 
here” wie man nach dem Titel vermuthen könnte, nichts mit Hell⸗ 
wie ei oder Hypnotismus zu thun. „Das zweite Geſicht“ iſt vielmehr, 
1 ſioar der Darfteller am Schluſſe des erften Aktes definirt, die wahre 
dentie Inomie, die heutzutage jeder Geſellſchaftsmenſch unter ſeiner kon⸗ 
nellen Höflichkeitsmas e trägt und die nur ſehr ſcharf blickende 


Seelenforſcher ab und zu unter dieſer Maske hervorblitzen ſehen. Die 
Maske iſt glatt und verführeriſch, aber das „zweite Geſicht“ iſt eine 
Grimaſſe, welche die Seele in ihrer wahren Geſtalt widerſpiegelt. Im 
Gegenſatz zu der franzöſiſchen Komödie, in der die Experimental⸗Pſycho⸗ 
logen, die Theoretiker immer Recht behalten, läßt jedoch Blumenthal ſeine 
Salon⸗Philoſophen argen Schiffbruch an ihrer Menſchenkenntniß leiden. 
Die Charakteriſtik der Hauptperſonen geht nicht ſehr in die Tiefe, ein 
Zeichen, wie ſchwer es ſelbſt dem Entdecker des „zweiten Geſichts“ wird, 
dieſes „zweite Geſicht“ häufig zu ſehen. Die Charakterzüge ſind zumeiſt 
ſeichte Redefloskeln, Wit: und Schlagworte, Reflexe eines Lebens, das ſich 
im Kaffeehaus, im Reſtaurant, im Klub, im Theater und auf den Renn⸗ 
plätzen bewegt. Man kann ſich bei dieſer athemloſen Jagd nach Witz⸗ 
worten ohne Auswahl und bei dem Ueberſchuß an feuilletoniſtiſchen 
Redewendungen einige Stunden amüſiren und das iſt wohl der Haupt⸗ 
erfolg dieſer Geſellſchaftskrittelei, welcher es auf etwas mehr oder weniger 
Unſinn nicht ankommt. Die fragwürdige Exiſtenz des Grafen Mengers, 
ſeine Sinnesänderung gegen die reiche bürgerliche Schwägerin iſt eine 
echt jüdiſche Glorificirung der Geldbörſe, zu deren Triumph alles her⸗ 
halten muß. Die Darſtellung war vortrefflich. Herr Nowack, der Dar⸗ 
ſteller des Grafen, bot Virtuoſität auf, um die Rolle von der unver⸗ 
fänglichſten und liebenswürdigſten Seite zu zeigen. Neben ihm behaup⸗ 
tete ſich Margarete Philipp als ſeine Tochter Kitty mit gutem Erfolge, 
der ihre Theilnahmloſigkeit in „Sodoms Ende“ wieder wettmachte. Lina 
Doppel als Gräfin Mengers bot Acceptables, müßte aber die pathetiſche 
Redeweiſe etwas mäßigen; ſie war ſelbſt für die vorderen Reihen des 
Auditoriums mitunter ſchwer verſtändlich. Um den Geſammteindruck 
der Vorſtellung machten ſich noch verdient die Herren Wehrlin (Dr. Dront⸗ 
heim), Bollmann (Koberſtein), Lipowitz (Hans v. Maltitz). 

— Die Pendelzüge), eine von der königl. Eiſenbahnbehörde 
getroffene Einrichtung zur Beförderung von Perſonen vom Stadtbahnhof 
bis zum großen Bahnhof während der Unterbrechung des Weichſeltrajekts, 
werden von der genannten Behörde eingeſtellt, ſobald die Nothwendig⸗ 
keit eintritt. Seltſam iſt es daher, daß man in der „Oſtdeutſchen Ztg.“ 
bei jedem Witterungsumſchlag, wodurch vorausſichtlich die Unterbrechung 
des Weichſeltrajekts herbeigeführt wird, die Aufforderung zur Einſtellung 
der Pendelzüge ſindet. Das Publikum muß dabei den Eindruck ge⸗ 
winnen, als ob die königl. Eiſenbahnbehörde erſt an ihre Schuldigkeit 
erinnert werden muß. Das iſt nun keineswegs der Fall. Die Ein⸗ 
ſtellung erfolgt, wie bemerkt, ſofern die Nothwendigkeit vorliegt und die 
erforderlichen Vorbereitungen dazu haben bewerkſtelligt werden können. 
Die in der „Oſtdeutſchen Ztg.“ geäußerten Wünſche üben umſoweniger 
Einfluß auf die Entſchließung der betr. Behörde, als ſie offenbar nur 
der Neigung entſpringen, ungerechtfertigten Unmuth zu erregen. 

— (Auf dem hieſigen Poſtamte) mehren ſich die Fälle, daß 
Geld⸗ und ſonſtige Sendungen von Unbefugten abgeholt werden. Es 
hat ſich eine Bande jugendlicher Spitzbuben zuſammengethan, welche 
durch Abwechſeln in ihrer betrügeriſchen Thätigkeit die Entdeckung er⸗ 
ſchweren. Die Geſchäftsleute werden gut thun, an das Poſtamt das 
Erſuchen zu ſtellen, daß Werthſendungen nur durch den Briefträger 
überbracht werden. 

— (Eine tolle Liebesgeſchichte) ſetzte vor kurzem die Bewohner 
einer Bahnſtation bei Elbing in Aufregung. Ein dort angeſtellter 
Beamter empfing ganz unerwartet den Beſuch einer längſt vergeſſenen 
Braut, welche eine ſofortige Ehelichung von ihrem Geliebten ver⸗ 
langte. Da derſelbe aber davon nichts wiſſen, ſondern ſie mit Geld 
abfindig machen wollte, kam es zwiſchen beiden zu heftigem Zanke, der 
ſehr bald in Thätlichkeit ausartete. Unter den gröbſten Schimpfworten 
hieb die Dirne mit einem Regenſchirm auf den Treuloſen ein, ſo daß 
derſelbe ſich ins Gaſthaus flüchten mußte. Dieſe Szene erneuerte ſich an 
mehreren Tagen; ja, es kam ſo weit, daß der Mann ſich von dem 
dortigen Gendarm nach ſeinem Bureau begleiten laſſen mußte. Als die 
Wüthende auch dort eindringen wollte und einen nicht geringen Menſchen⸗ 
auflauf verurſachte, ſah ſich der Gendarm zuletzt genöthigt, das tobende 
Frauenzimmer ins Ortsgefängniß zu bringen, von wo ſie nach 4ſtündiger 
Haft mit dem nächſten Zuge nach ihrer Heimat Thorn befördert wurde. 

— (Verhaftung). Ein gewiſſer Renn, der ſich bei einem Ver⸗ 
wandten, dem Beſitzer Sager, in Grzybowo bei Schock (Provinz Poſen) 
aufhielt und dort gute Tage verlebte, vergalt dem Gaſtfreunde ſeine 
Freigebigkeit dadurch, daß er eine Kommode erbrach und 900 Mk. daraus 
entwendete. Von dem Gelde ſtaffirte er ſich aus und ſuchte ſich auch 
dadurch mehr Anſehen zu geben, daß er eine goldene Uhr anſchaffte. 
Derjenige Ort, wo er ſeinen Mammon anbringen konnte, ſchien ihm 
Thorn zu ſein. Hier muß er wohl etwas verrückt geworden ſein, denn 
er reichte an Seine Majeſtät den Kaiſer ein Immediatgeſuch ein, in 
welchem er um Regelung ſeiner Schulden bat. Aber er war immerhin 
noch nicht ſo verrückt, daß er das Wiederſehen mit ſeinem Verwandten 
abgewartet hätte, welcher von dem Aufenthaltsorte ſeines langfingrigen 
Onkels Wind bekommen hatte. Vierzehn Tage lang vermochte er ſich 
unſichtbar zu machen, aber geſtern hatte er die Tarnkappe abgelegt und 
alſobald erreichte ihn das Schickſal auf dem Neumarkte in Geſtalt eines 
Polizeibeamten, welcher ihm freies Logis anbot und die noch vorhande⸗ 
nen 688 Mk. einſtweilen in Verwahrung nahm. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Thermometer, ein Paar braune Strümpfe, 
ein Notizbuch. Aufgefiſcht wurde in der Weichſel eine Unterſchriften⸗ 
Mappe mit verſchiedenen Rechnungen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,56 Meter über Null. 
Wir dürfen beim Andauern der jetzigen milden Witterung den Eisgang 
der Weichſel in 8 Tagen erwarten. 


Pf. 

Pfd., Eier 65 Pf. pro Mol, Hühner 1,80 —2,50 Mk. pro Paar, 
Gänſe 4,00 —7,50 Mk. pro Stück, Enten 3,00 —4,00 Mk., pro Paar, 
Puten 4,00 —7,00 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. Fiſche 
pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 45 Pf., 
Barſche 45 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 30—40 Pf., Karpfen 1 Mk., 
Quappen 40 Pf., Maränen 50 Pf., friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 


[] Ottlotſchin, 2. März. (Auswanderer. Vorkehrungen gegen Hoch⸗ 
waſſer). Faſt jede Woche treffen hier Auswanderer in großer Zahl aus 
Rußland ein, welche über Thorn und Hamburg nach Braſilien reiſen; 
auch geſtern kam wieder eine Menge Auswanderer an. Dieſelben haben 
heute früh unſeren Ort verlaſſen. — Wenn hier jähes Thauwetter ein⸗ 
treten ſollte, befürchten die hieſigen Niederungsbewohner großes Waſſer. 
Die nöthigen Vorbereitungen ſind bereits getroffen. 

Mannigfaltiges. 

Zeichen der Zeit). 62 Selbſtmorde von Kindern in 
Berlin haben ſeit Anfang vorigen Jahres ſtattgefunden, unter 
dieſen befanden ſich 46 Knaben und 16 Mädchen. 24 der⸗ 
ſelben hatten das 15. Lebensjahr erreicht, 14 das 14., 9 das 
13., 7 waren erſt 12 Jahre und eins noch nicht ſieben (!) 
Jahre alt. 

(Waggonbrand). Auf dem Außenterrain des Frei⸗ 
burger Bahnhofes in Breslau gerieth geſtern Abend infolge Zu⸗ 
ſammenſtoßes einer Lokomotive mit einem Güterzüge ein mit 
Spiritusfäſſern beladener Wagen in Brand. Es iſt dabei niemand 
umgekommen. 

(Die Sonne bringt es an den Tag). Zu einem 
vor fünf Jahren im Lublinitzer Kreiſe geſchehenen Morde wird 
dem „Oberſchleſ. Anzeiger“ mitgetheilt, daß am 25. d. M. fünf 
Perſonen — Wilddiebe — die an dem Morde betheiligt waren, 
verhaftet worden ſind. Der Ermordete war der Förſter Gonſchior. 
Die Gerichtskommiſfſion mit dem Staatsanwalt und Forſtbeamten 
beſichtigten den Thatort. 

(Zulaſſung von Naturheilkundigen). Die General⸗ 
verſammlung der Ortskrankenkaſſe in Leipzig hat eine Statuten⸗ 
änderung beſchloſſen, laut deren künftighin auch Naturheilkundige 


zur Behandlung der Kaſſenmitglieder zugelaſſen werden ſollen. 
i werden der Aufſicht eines approbirten Arztes unter⸗ 
ellt. 

(Spritſchmuggel). Vor dem Landgericht in Hamburg 
begann am Freitag der Prozeß wegen des umfangreichen Sprit⸗ 
ſchmuggels gegen Hirſchel Holländer und Ludwig Prange in 
Hamburg, ſowie Kochmann und Färber Rudolf Holländer in 
Beuthen. 60 Zeugen waren geladen, Rudolf Holländer war 
nicht erſchienen. Es wurde daher ein Haftbefehl gegen denſelben 
erlaſſen. Der Staatsanwalt beantragte gegen die beiden Haupt⸗ 
betheiligten Prange und Hirſchel Holländer je 593 000 Mark 
Geldſtrafe, ſowie gegen alle vier Angeklagte je drei Monate 
Gefängniß. Die Verkündigung des Urtheils wird ausgeſetzt. 

(Eingeſtellte Unterſuchung). Die Unterſuchung gegen 
den des Mordes in Whitechapel angeſchuldigten Schiffsheizer 
Saddler iſt eingeſtellt worden. 

(Geſcheitert). Der von Odeſſa nach Theodoſia abge— 
gangene Paſſagierdampfer „Conſtantin“ iſt unweit Theodoſia 
geſcheitert. Von der Mannſchaft ſind vier Matroſen umgekommen. 
Die Paſſagiere retteten ſich ans Ufer, hatten aber durch den 
herrſchenden ſtarken Froſt zu leiden, ſo daß eine große Anzahl 
derſelben erkrankt iſt. 

(Die Influenza) wüthet in Pokohama entſetzlich, ſowohl 
unter Japanern als auch unter Ausländern. Letzten Nachrichten 
zufolge ſind drei Europäer der Epidemie erlegen, unter ihnen 
Herr Haenne, ſchweizeriſcher Vizekonſul in Yokohama. 

(Die Fahrt von Europa nach Newyork) wird zur 
Zeit, wie die Führer transatlantiſcher Dampfer berichten, durch 
ungeheure Eismaſſen auf der Höhe von Neufundland erſchwert. 
Das Auftreten derſelben in ſo früher Jahreszeit iſt ſehr unge⸗ 
wöhnlich und wird als Beweis dafür angeſehen, daß im hohen 
Norden der diesjährige Winter äußerſt milde geweſen iſt. 

(Amerikaniſche Invalidenpenſion). Aus Pößneck 
bei Jena wird mitgetheilt, daß ein dortiger Einwohner, welcher 
an dem amerikaniſchen Bürgerkriege vor 27 Jahren theilnahm 
und verwundet wurde, auf ein im vorigen Jahre eingereichtes 
Penſionsgeſuch laut Benachrichtigung durch den amerikaniſchen 
Konſul in Sonneberg die Penſion für die 27 Jahre auf Heller 
und Pfennig in Höhe von 24 300 Mk. nachgezahlt erhält. Das 
urſprüngliche Geſetz, nach welchem nur denjenigen ein Penſions⸗ 
anſpruch zuerkannt wurde, welche in Amerika verblieben, iſt vor 
einigen Jahren dahin abgeändert worden, daß Penſionszahlung 
auch an ſolche Perſonen erfolgen ſoll, welche in anderen Ländern 
Aufenthalt nehmen. 

(Ein heftiger Sturm) an der Küſte von Yucatan bei 
San Felipe (Mexiko) hat einen bedeutenden Schaden angerichtet. 
Eine Brigg, zwei Goeletten und 13 Schuten litten Schiffbruch, 
18 Häuſer wurden zerſtört, mehrere Perſonen ſollen getödtet ſein. 
Auch der Verluſt an Rindvieh iſt bedeutend. 


Eingeſandt. 
Ein Uebelſtand, welcher vor einigen Tagen einem Droſchkenkutſcher 
faſt beide Pferde koſtete und das Leben einer Dame gefährdete, iſt 
der Mangel einer Brücke über den etwa 2 Meter breiten Bach, welcher 
den am Viktoriagarten vorbei zur Culmerſtraße führenden Fahrweg durch⸗ 
ſchneidet. Die Straße gehört unmittelbar zum Stadtgebiete und wird 
gerade jetzt infolge der zahlreichen Vergnügungen im Viktoriagarten von 
Fueter und Droſchken ſtark frequentirt. Bei der dort herrſchenden 
unkelheit, dem ſtarken Gefälle des Weges und der bei Froſt außer⸗ 
ordentlichen Glätte müſſen Droſchkenkutſcher ſelbſt bei ſicherer Orts⸗ 
kenntniß, ſobald ſie genöthigt find, die gefährliche Stelle zu paſſiren, 
Pferd, Wagen und Leben riskiren. Wenn man erwägt, mit wie ge 
ringen Koſten jenem Uebelſtande abgeholfen werden kann, wäre es 
wünſchenswerth, daß die Bäter der Stadt, welche doch ſonſt in ſo huma⸗ 
ner Weiſe etwaige Uebelſtände zu beſeitigen pflegen, auch hier ſchleunige 

Abhilfe ſchaffen, denn Eile thut in dieſem Falle wahrlich Noth. 
Mehrere Anwohner, Fuhrwerks⸗ und Droſchkenbeſitzer. 


Verantwortlich für die Nedartſon: Bs wald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. März] 2. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa. 238—19 238— 
Wechſel auf Warſchau kurz 237—75 | 237—50 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ % . 99— 98 90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 74 73—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 71-20 71-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—101 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 209—90 | 208—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . q. 1177 —15 1176-90 
Weizen gelber: März 2057520450 
Mai⸗J uni . 20525 204 —50 
loko in Newyork. 111—75 | 111—75 
Roggen: loko 178— 178 — 
April⸗ Nai 179—70 | 179— 
Mai⸗Juni 176—70 | 176—50 
„Juni⸗Juli 175— 174—50 
Rüböl: März. 60—50] 60—59 
nt a 61—60 | 61—50 
SCHUHE a Na 
50er Info. mn, so [ 6940 690 
TORE TRGS HER a ET TAI ATOTAH TO 
70er April:Mai . g er 5 49—40 49—80 
70er Juni⸗Juli 50 — 


eee e eee e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
hne aß fes 2. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 66,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,25 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. März 1891. 

Wetter: Thauwetter. 
: (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen etwas matter, 126 Pfd. bunt 181/ M., 1278 Pfd. hell 184 M., 
130% Pfd. hell 186/7 M., feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert, 115/116 Pfd. 1578 M., 118 Pfd. 160/ M., 
120% Pfd. 162/3 Mark. 

Gerſte Brauwaare 145—155 M., feinſte über Notiz, Futterwaare 120 
bis 124 Mark. 

Erbſen feine Kochwaare 140—147 M., Mittelwaare 124—131 M., 
Futterwaare 119—123 Mark. 

Hafer 131—134 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 5 5 
tung und ewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Sthrke 


hp | 7528 I + 5.9 
Hp | 7545 I + 5.8 
3. März. Tha 753.3 [ 3.3 


2. März. 


Mittwoch am 4. März: 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 43 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 42 Minuten. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Bode. 
Am 9. März 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 


Belauf 
Grünfließ Schlag 4 | 
„ Durch⸗ 25150 60/. 201 95 
forſtung 
„ 74 
Wodek 7 
" 28 
" 4 
" 18 
Kienberg 
* 6 
forſtung 
7 Totalität 15/65/44 11 
Getau 186 Schlag 2 
Grätz 189. 190. 76 
Grünfließ und 
Wodek Pappeln TR 10 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Wodek den 1. März 1891. N 
Der Oberförſter. 
Wallis. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der Stadt Thorn und deren 
Vorſtädte findet 

für die im Jahre 1869 und rückwärts 

geborenen Militärpflichtigen 
am Donnerſtag den 12. März d. J. 
für die im Jahre 1870 geborenen 

am Freitag den 13. März d. J., 

für die im Jahre 1871 geborenen 
am Sonnabend den 14. März d. J. 
im Mielke'ſchen Lokal (früher Dröse) 
Neuſtadt 330,31 am Jakobsthore ſtatt und 
beginnt an jedem der genannten Tage 
vormittags 8 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militär⸗ 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewär⸗ 
tigen haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Entſchuldi⸗ 
un ausbleibt, die Berechtigung, an 
der Loſung theilzunehmen und den aus 
etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung 
vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 
Tauf⸗ bezw. Loſungsſcheine in unſerem 
Bureau 1 Sprechſtelle zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer behufs ungeſtörter Ausbildung für 
den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten will, 
muß im Muſterungstermin eine amtliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück⸗ 
ſtellung zu dem angegebenem Zwecke beſonders 
wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſte⸗ 
rungstermin ſeinGeburtszeugniß bezw. feinen 
Loſungsſchein mitbringen, ſowie am ganzen 
Körper rein gewaſchen und mit reiner Waſche 
verſehen ſein. 

Die Tauf⸗ und Loſungsſcheine ſind 
ſeitens der Militärpflichtigen in unſerem 
Bureau 1 Sprechſtelle ſchleunigſt ab⸗ 
zuholen. 

Thorn den 26. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung folgender Kämmerei⸗ 
Bauarbeiten für das Etatsjahr 1891/92 
haben wir auf 


Dienſtag den 10. März 1891 


in unſerem Bauamt 
Verdingungstermine anberaumt und zwar: 
10 = für Schloſſer⸗, Klempner⸗ und Dad: 
deckerarbeiten, 
10% Uhr 
arbeiten, 
11 Uhr für Tiſchlerarbeiten und Böttcher⸗ 
arbeiten, 
11½ Uhr für Maler: und Glaſerarbeiten. 
Die Steinſetzer⸗, Töpfer⸗, Schmiede⸗ und 
Stellmacherarbeiten bleiben in dieſem Jahre 
von der Ausbietung ausgeſchloſſen. 
Unternehmer, welche ſich an der Verdin⸗ 
gung betheiligen wollen, werden erſucht, 
bis zu den genannten Terminen ihre An⸗ 
gebote in verſchloſſenem, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehenem Umſchlage im Stadt⸗ 
uamt einzureichen, woſelbſt in den Dienſt⸗ 
unden die Bedingungen und die Preis⸗ 
verzeichniſſe ausliegen. Wir bemerken hier⸗ 
zu, daß die letzteren zum Theil einer durch⸗ 
reifenden Aenderung unterzogen worden 
ind, alſo von denen der Vorjahre weſent⸗ 
lich abweichen. 
Thorn den 23. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


er ET ER" 70 EEE ET ARE TE 
2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei ; 
F. Paprotzki, Malermeiſter. 


für Maurer⸗ und Zimmer⸗ 


Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage iſt in das diesſeitige Geſellſchafts⸗ 
regiſter zu Nr. 136, woſelbſt die Firma 
der Geſellſchaft Lublenskl & Comp. 
vermerkt iſt, eingetragen: 

Die Zweigniederlaſſung in Goſtyn 
iſt aufgehoben. 

Thorn den 22. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht V. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 28, Blatt 789, auf den Namen 
des Eigenthümers Peter Will in 
Mocker, welcher mit Auguste 
Radtke in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück 

am 8. Mai 1891 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,39 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,16,24 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 20. Februar 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Königliche Samendarre zu 
Schirpitz zahlt pro Hektoliter Kiefern⸗ 
zapfen von guter Beſchaffenheit 3,30 
Mark und bewilligt bei Quantitäten 
über 10 Hektoliter noch eine ange⸗ 
meſſene Transportvergütung. 

Schirpitz den 28. Februar 1891. 

Der Kön gliche Oberförſter. 


ensert. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 

Gemäß $ 50 des rev. Kaſſenſtatuts werden 
diejenigen Arbeitgeber, welche der diesſ. 
Kaſſe Beiträge bis 1. März 1891 ſchulden, 
hierdurch aufgefordert, innerhalb 14 Tagen 
zur Vermeidung der Zzwangsvollſtreckung 
Zahlung zu leiſten. 

Thorn den 3. März 1891. 


Der Kaſſirer der 


allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Perpliess. 


Ber „Oeffentliche 
freiwillige Perſteigerung. 


Freitag den 6. März cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hier: 
einen Divan, einen Sopha⸗ 
tiſch, vier Wiener Stühle, 
einen Spiegel mit Spind, 
ein Kleiderſpind, eine Ma⸗ 
tratze, zwei Bettſtellen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Gn gebrannte Ziegel I. Kl. und 


holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 


Hierdurch erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze, 
BE Brlückensirasse 18, unter der Firma 


Anders & Co. 


Drogen-, Chemikalien- Parfümerien- und 


8 
en gros & en detail 


Angemeſſene Betriebsmittel und durch vieljährige, praktiſche Erfahrungen ge⸗ 
ſammelte Kenntniſſe geben unſerem Unternehmen eine ſolche Grundlage, daß wir 
glauben, allen Anforderungen, welche der Fortſchritt der Neuzeit an ein Geſchäft 
wie das unſrige zu machen berechtigt iſt, entſprechen zu können. 

Wir bitten unſer Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen; durch ſtrengſte 
Reellität und Verabfolgung nur beſter preiswürdiger Waaren werden wir ſtets 
bemüht ſein, das uns entgegengebrachte Vertrauen zu rechtfertigen. 


eröffnet haben. 


horn den 1. März 1891. 


Inhaber: 


— 


a 
billigen Preiſen. 


Metall- und Holzsärge 


ſowie BEP” tuchüberzogene, in großer Auswahl, 2 
ferner Befchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen in 
Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


Hochachtungsvoll 


Anders Co. 


Robert Anders, Oscar Voeltzcke. 


R. Przybill, Schillerſtraße 413. 


vonJanowski, 
prakt. Zuhnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 

In Forſt Leszez jeden Montag und 
n Sichen- und Birken⸗ 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenel. 


Eine erſtſtellige Hypothek von 
Mk. 12500 


auf zwei ſtädt. und ein ländl. Grundſtück 
zuſ. eingetr. mit 5 % in ¼ jährl. Zinszahl. 
von Mark 7500 demſelben Beſitz. gehörig 
wird ſofort oder 1. April d. J. 3. cediren 
geſucht. Gefl. Offerten unter N. 3.100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Dr. Sprangerſche Magenkropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln 2c. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken A Fl. 60 Pf. 


„ reitestr. 
Cigarren-, 
Ligaretten- 


= Ns 45 L 
Ein möblirtes Zimmer 
u Burfbeng.z.u. Neu Marfi138/39, Hr. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Gerftenftr. 98. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Elſſabethſtr. 87. 
1 3 und eine Fa⸗ 
Eine Möbl. Wohnung ach e 
find zu verm. Emuth, Gerſtenſtraße 78. 
Zuömagperite. 187/88 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Culmerſtr. 
R neu renovirt, iſt 
Die 2. Etage, zu vermiethen. 
A. G. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 
Die von Herrn Zahnarzt Evert bewohnte 
1. Etage i. m. Hauſe i. d. Baderſtr., 
beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 1 Alkoven u. 
Zubehör, inkl. Waſſerleitung, iſt p. 1. April 
zu vermiethen. Georg Voss. 


AT. Wohnung iſt zu verm. Strobandſtr. 72. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 


Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 


1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2— 5 Uhr. 


Schnelldampfer 


Bremen —Memyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Juvalidenſtraßße 93. 


Feſucht zum 15. April d. J. eine 


Küchin 


geſetzten Alters, im Kochen, Anrichten und 
Einmachen durchaus erfahren. Gute Zeug⸗ 
niſſe erforderlich. Rittmeiſter Beoker, 

Bromb.⸗Vorſt. 1. Linie 7b. 


Ein Lehrling kann vom 1. April 


eintreten beim Uhr⸗ 

nahme Culmerſtr. 332. 

Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 

empfehlen 
Geschw. Bayer, 
Strohhüte 

werden zum waſchen, farben und moderni⸗ 

Schoen & Elzanowska. 
Ein 
(Landauer) breiswerth zu verkaufen. 
Wo, zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 


Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
0 #f in vorzüglichem Sitz 
UL k 5 Alter Markt 296. 
ſiren angenommen. 
Verdeckwagen 


a > zu verkaufen G 
ſtraße 98. Frau Be 


Dach: u. Korbweiden 


hat abzugeben Witt-Gurske. 


Täglich frische Milch 


liefert frei ins Haus und erbittet Aufträge 


Witt-Gurske. 
x A von geſundem Roggenſtroh, 
Häckſel kurz, verkauft pro Ctr. mit 2 M. 
Block - Schönwalde. 


Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 

behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 

gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 


2 Wohnungen: 


Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind vom 1. April d. J. zu e 
Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunternehmer. 
Eine große iſt vom 1. 
und kleine Wohnung April zu ver⸗ 
miethen Marien⸗ und Bäckerſtraße 281/82. 
A. Maciejewska. 

Ei Wohnung in der 1. Etage, beſt. aus 

6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
ohnung in der 4. Etage beſt. aus 4 


eine 


Zim, nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder | 1 Korallenarmband zwiſchen Z 


1. April Neuſtadt 257 billig zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wittwod den A, März 8 Ur ahn 


UI-Bull. a 


Mozart-Verein. , 


Die Proben finden jeden Mitiwon 
8 Uhr abends ſtatt. Bekanntmachung 
der einzelnen Proben ſollen fernerhin M 
ſtattfinden. 


Der Voritaud. j 
Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 5. März 8 Uhr 


Vortrag: 
„Schulrath Dinter.“ 


(Herr Pfarrer Jacobi.) 
Die erſte Stunde meines 


Tanzunterrichtskursus 


und Aesthetik-Lehre . 

findet Mittwoch den 4. Mär 
im Saale des Schützenhauſes 
ſtatt. Gefl. Anmeldungen hierzu nehm, 
noch in meiner Wohnung, Schuhma 10 
ſtraße 349/350 II Treppen, perſb 
entgegen. Hochachtungsvoll \, 
Joseph von Wituskl 


Balletmeifter. _ 
N 1 Sämmtliche 
Böttcherarbeiten 
i werden dauerhaft und JAN 
* ausgeführt bei iger 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
8 im Muſeum (Keller.) 


loakeimer find ſtets vorräthig. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billi ft 
. Koerner, Büderitr. 2, 
Unglaublich 
aber wahr! A 


Herren u, Damen jeden Standes 
können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienst er- 
werben. Keine Lotterie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 
Näheres brigtlich gegen Einsendung 
von 60 Pfg. (für Annoncen u. Porto). 

Hub. Jansen. 
Köln a. Rh., Streitzeuggasse 68. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstall 


von 
J. Globig - Moder. 4 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Miethsverträge 


ſind vorräthig in der 


O fein möblirte Zimmer zu vermelhe 
2 Schloßſtraße 293, 2 


2 Wohnungen 
zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p q 
1. April zu vermiethen Culmerſtr. 30% 


Eine Wohnung 
beſt. aus 3 Zim. heller Küche nebſt Zur 
und Waſſerleitung vom 1. April zu ven 
Gerberſtr. 267 b. A. Murezy hee 
Hen en Wohnungen in der 1. be 
MM. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſt fl 
und Zubehör in meinem neu ausgebar. ö 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. DE 


Poplawskl; 
f M beit. aus 5 Himmern ME 
Die 2 Etage, Zubehör i 1. Jul, 

event. früher, zu vermiethen. 1 
Zielke, Coppernikusſtr. 1 15 
Schuhmachers 380 f IT. Tr. 1 380 5, IT. Tr. ift Die n 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett et 
gehabte Wohnung per 1. April zu ver 
A. Schwartz. 


gene ienwohnungen v. 2 Sen 
Zubehör billig von fofort zu vermiet 


A. Liedike, Culmer Vor 
Wodnung von 5 Simmern ic. im I. 
vom 1, April cr. zu vermiethen . 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtan⸗ 


ie von Herrn Hauptmann von Nm 
bewohnte WERT 2. Etage, Sr 
mer nebſt Zubehör, auch Pierdeitall, , 
1. April zu verm. Granke, Poſthalte 5 
errſchaftl. Wohnung, 
' ſtall, Wagenremiſe nebſt; 5 38 
owie Mittelwohnugen per 1. April , 
zu vermiethen. A. Lohmey® 


Brombergerſtr. rm 
5 eräumige Familienwo bei 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. * 90. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 
Ein guter 


Pferdeſtall, 


zu zwei auch einem Pferde, zu verm 
Katharinenſtraße 192. 


Verloren Sonntag, 


iegelei 
Belohnung 


be 


oſthaus. Abzugeben gegen 


Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Big. erbeten.] Poſtdirektor Dobberstein - — 


